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(  s behandelt zunächst die Geonım und das Karäertum mi1t besonderer Lmp-
indsamkeıt gegenüber „orthodoxen“” Autoritäts- un: Machtansprüchen, sodann dıe
Entwicklung des rabbinischen Judentums un dıe Einflüsse bedeutender Lehrer ın
England, Spanıen, Frankreich und Deutschland. Dıi1e tolgenden Darlegungen ber dıe
Beziehungen zwischen (rabbinischem) Judentum un: Chrıistentum bedürften och
korrigierender Weıiterführungen auf dem „langen Weg 7E gegenseltigen Verständnıs
un ZUr gegenseltıgen Anerkennung, den beıide Glaubensgemeinschaften 1n den etzten
Jahrzehnten zurückgelegt haben“ CO und dem der Vert In Ton und Tendenz
einen aufrichtigen Beıtrag eısten möchte. Das Kapıtel 19A8 Mittelalter IL Philoso-
phie un Mystik”5un: das Kapıtel 99  16 trühe euzelıt: Renaıissance un
Reformation“ (  S bieten knappe;, reichhaltıge Überblicke ber dıe wichtigsten
jüdıschen Denker, Schriftsteller, Lehrer und Strömungen des betrettenden elt-

Am überzeugendsten wirkt das Kapıtel „Entstehung und Entwicklung des
heutigen Judentums” e  E ın dem der Verf sowohl dıe wichtigsten gesellschafts-
politischen, wirtschaftlichen un kulturellen Faktoren als uch die tführenden Persön-
lıchkeiten und Grupplerungen 1mM un 20 Jhdt. darstellt, dıe dem ditferenzierten
heutigen Erscheinungsbild VO  —_ ‚orthodoxem‘ un: Reformjudentum 1n Luropa un: be-
sonders ın Nordamerıka geführt haben Ergritfen lıest InNnan den Abschnıitt, in dem der
Vert seınen Versuch, „Auschwitz”“ theologisch bewältigen, muiıtteilt. Im abschließen-
den Kapitel A1Das Judentum iıne zusammentfassende Darstellung” —2 reiht
der Vert. och einmal stichwortartıg dıe Quellen jüdischen Denkens und jüdıscher
Praxıs, Grundanlıegen der Theologıe un der Ethik und Erläuterungen ZUuUr Liturgle,

den Feiertagen, Rıten un Bräuchen aneinander. Im „Nachwort“” (268
der Verf., der große Unterschied 7zwischen den orthodoxen und nıchtorthodoxen Ju-
den lıege heute in ihrer gegensätzlichen Wertung der geschichtlichen Erkenntnıis.
Eıne knappe Literaturauswahl (  s un eın Personenregisterrbeschlie-
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LES (CONSTITUTIONS ÄAPOSTOLIQUES, LOME EL, lıyres ILL-VI; LOME ILL, lıvyres
introduction, crıt1que, traduction el pCr Marcel Metzger (Sources chre-
tiennes 3729 und 336) Parıs: du ert 986 un: 1987 415 un 360
Wıe lebte, betete, organısıerte sıch eıne christliche Gemeinde Ende des Jahr-

hunderts? Ganz konkret: WwI1e€e teiıerte s1e Eucharıstıe, m1t welchen Gebeten, welcher
Ordnung der „einfachen” Gläubigen un der Kleriker? Welche sonstigen Gebetszeıten
un: -tormen kannte s1e ? Welche Feste tejerte man ” Wıe bereıtete Na sıch darauf vor”?
Wıe, mıiıt welchen Gebeten nd Rıten, wurden dıe einzelnen Sakramente gespendet?
Welche Amter gyab © w1€e gelangte 198028  a’ in diese Amter? Wıe verhielt sıch ZUr

nichtchristlichen Umwelt der den „geELrENNLEN Brüdern“? Wıe kam überhaupt
ach Abschaffung des alttestamentlichen (esetzes ZAEE Aufstellung VoO  ; Rechtsnormen,
die ber das 1im Neuen Testament Gegebene hinausgehen? Welche Miıttel standen ZUr

Verfügung, dieses Pu6 „Kirchenrecht“ durchzusetzen? Welche konkreten Verhaltens-
weısen schrıeb Na  $ den Laıen, tür die Benutzung der öffentlichen Bäder VOT, oder
den Priestern un: Bischöten 1mM Umgang mıiıt Frauen” Was S 1:  $ den christlichen
Eheleuten Z Thema Sexualıtät? Wıe stand miıt dem Priesterzölibat? Wıe WAar der

Bereich der christlichen Charıtas geordnet? Wıe Z1ng INa  — mıt den sozıal Schwa-
chen, 4U5S der Gesellschaftft Ausgestoßenen um”? Mıt welchen Rıten wurde der christliche
Tod umgeben? Aut diese un zahllose weıtere Fragen Zu konkreten Leben eıner
christlichen Ortskirche der damalıgen Z eıt kann 1114 ach Antwort suchen ın den
Traktaten, Briefen, Predigten der Kirchenväter un!: erhält dabe!1 vielfältige, bunte Aus-
kunft. ber g1bt och eınen 1e1 eintacheren un bequemeren Weg, dıe gesuch-
ten Informationen tinden In der 'Tat; in Kirchenordnungen w1e€e der vorliegenden,
den Apostolischen Konstitutionen vgl die Vorstellung des ersten Bandes ın dieser

587



BUCHBESPRECHUNGEN

Zeitschriftt 61, 1986, 576), VO einemnAutor der besser einem Autorenteam
höchstwahrscheinlich In Antiochien eLwa DA Zeıt des zweıten Konzıls VO Konstantı-
nopel verfaßt, tindet 19808  en auf alle solche konkreten Fragen eıne konkrete Ant-
WOTrT Der esondere Reız des vorliegenden Quellentextes besteht NUuUr darın, da{fß 4U$S

eiıner Ortskirche STAMMLT, dıe nıcht auf der Höhe der damalıgen Orthodoxie stand. Ent-
weder hat das zweıte Constantinopolıtanum och nıcht stattgefunden der INa  — hat
seıne Lehre ber den Heıilıgen Geilst nıcht rezıplert, Tatsache 1St, da{fs die ıIn dıe amm-
lung aufgenommenen Gebete nıcht wenıgen Stellen den Heılıgen Geılst als Geschöpf
bezeichnen, also eindeutıg häretisch sind! Von dieser Feststellung bıs ZUuU ENAUETIFCN
Bestimmung, welcher der damals In Antiochien vorhandenen christlichen, sıch N-
selt1ig als häretisch betrachtenden Gruppen die Kırchenordnung zuzuschreiben ISt, 1St
treılıch och eın weıterer, och nıcht vollzogener Schritt.

ber nıcht 98088 der interessierte theologische Laıe, der sıch eiınen triıschen unmıiıttelba-
renmn Eindruck VO Leben eıner Ortskirche 1m eNaANNLEN Zeıitpunkt machen will,
kommt be1 der Lektüre der Jjetzt vollständıg vorliegenden Neuausgabe der Apostolı-
schen Konstitutionen auf seine Kosten, uch der Spezıalıst findet 1ın den TreI Bden alle
1Ur denkbare Detailintormation. Besonders hıltreich 1St dıe Eınleitung, die den beiıden
ersten Bden beigegeben 1St. Kap informiert ber das (senus lıterarıum, Herkunft un
Datiıerung der Apostolischen Konstitutionen mıt sehr interessanten Ausführungen ZUrTr

Pseudepigraphie der Schriütt. Kap 11 stellt die Probleme der Textüberlieferung dar.
Kap 111 o1bt einen Überblick ber dıe der Kirchenordnung Grunde lıegende heo-
logıe mıt der Feststellung (gegen Teıle der trüheren Forschung), da eindeutıg arl1anı-
sche Formeln tehlen, dıe Lehre ber den Heılıgen Geıist aber, großkirchlichen
Maibsstab SEMESSCH, nıcht korrekt 1St. Kap stellt dıe kirchlichen Instıtutionen 1m e1n-
zeinen VOT. die Struktur der Gemeıunden überhaupt (Zusammensetzung aus Klerus un:
Laıen, die verschıedenen Amter un Stände und ihre wechselseıtige Zuordnung), den
weıten Bereich der Liturgıie, davon abgehoben die christliıche Inıtıatiıon MIt Katechu-

un Taufzeremonıien un -diszıplın, das innerkirchliche Gerichts- un Bufsver-
tahren, schließlich „Regeln für dıe Gemeinden un das Famıilienleben“ Dıiıe
Ausführungen den enannten Gegenständen sınd relatıv knapp, ber sehr guLt mMIıt
weıterführender Liıteratur unterfüttert. Da em Lext selber NnUur relatıv wenıge erklä-
rende Anmerkungen beigegeben sınd un er csehr oft in den Fufßnoten auf dıe eNnNt-

sprechenden Ausführungen der Einleitung verwıesen wırd, WAar wichtig, dieselbe
übersichtlich gliedern. Vert hat selne rund 180 Seiten Einleitung mıt eiınem Sy-
Stem VO Paragraphen unterteılt, da{fß eiıne relatıv schnelle Verweıisung möglıch 1St.
Der Quellenwert der Apostolischen Konstitutionen beruht bekanntlich nıcht zuletzt
darın, da{fß der Kompıilator seiıne Sammlung 4US E erheblich alteren Kirchenordnun-
SCH zusammengebaut hat, nämlıich VOT allem der syrischen „Dıdaskalıe” (aus der ersten
Hältte des drıtten Jahrhunderts), der „Dıdache” der „Lehre der 1 Apostel” (weıtge-
hend och aus em ersten Jahrhundert!), der „Apostolischen Tradıtion“ (nach einıgen
Forschern 4US der Feder Hippolyths, Iso auf 245/218 datierbar). Einzelne Forscher
haben och weıtere eingearbeıtete Vorlagen ausgemacht. Zu den wichtigeren ıh-
en gehört dıe 508 „Apostolische Tradıition ber dıe Charısmen“ un VOTr allem dıe
Sammlung der „Apostolischen Kanones“”, be]l welch letzteren e1m derzeıtigen Stand
der Kenntnisse freilich nıcht entscheiden 1St, ob der Kompilator diese Sammlung sel-
ber zusammengestellt oder Aaus älteren Vorlagen übernommen hat Man 1St dem Hrsg.
sehr dankbar, da{fß allen diesen eingearbeıteten Texten den etzten Stand der For-
schung präzıse angıbt und dabei uch den eiıgenen Beıtrag des Kompilators ZU

vorliegenden Text der Apostolischen Konstitutionen bestimmen sucht. Dıi1e „ApOo-
stolischen Kanones”, WTr immer S1€e uch 1n dıe Form gebracht hat, In der s1e 1ın den
Apostolischen Konstitutionen vorlıegen, haben jedenfalls eıne bedeutende Zukunft BC-
habt S1e yingen ın die großen Kırchenrechtssammlungen der Ostkırche eın, erlangten
Oorto ihres vermeintlic| apostolischen Ursprungs den allerersten Platz VOor

den anones des Konzıls VO  e} Nıcaea. uch 1m Westen spielten s1e, obwohl das Decre-
Cu Gelasıanum den apostolischen Ursprung nıcht anerkannte, eıne bedeutende Rolle
Der Wert der 1er vorgestellten Ausgabe der Apostolıischen Konstitutionen besteht
nıcht zuletzt darın, da{ß S1e für die In S1€e eingearbeıteten Kirchenordnungen und sOnNstl-
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SCH Vorlagen die neuUESTIE kritische Edıition enthält. TE bedauern 1St deswegen, da{fß
der wenıger spezlalısıerte Leser den betreffenden Stellen nıcht deutlicher als SC-
chieht auf diese eingearbeıteten Stücke autftmerksam gyemacht wıird Eıne knappe, e1-
gentliıch knappe Literaturliste begleıtet dıe Ausgabe. In der Eınleitung un: den
Fuflßnoten behandelte Themen sınd ın einem alphabetischen Index ertafßt. Eın vollstän-
dıges Verzeichnıis des griechischen Wortschatzes der Apostolischen Konstitutionen 1St
angekündıgt, leider wırd nıcht präzısiert, veröffentlicht werden soll Eıne kleine
Kostprobe, nämlich wel Selıten griechischer Terminı, 1St dem dritten Band beigegeben.
Leider sınd nıcht wenıge Drucktehler stehen gebliıeben, ber 1m übrıgen wünscht INa  —

sıch möglıchst bald eın deutsches Pendant diesem wichtigen altkirchlichen Quellen-
werk SIEBEN öi]

STRITZKY, MARIA-BARBARA vON, Studien ZUY Überlieferung UN: Interpretation des Vater-
UNSECTS ın der frühchristlichen Tıteratur (Münstersche Beıträge Z Theologıe 57),
Münster: Aschendorff 1989 V1 208
Es ISt ohl schon S! da{fß keın Gebet häufiger ausgelegt, untersucht und ZU Gegen-

stand aller möglıchen Literaturgattungen gemacht wurde, als das Vaterunser (vgl
hıerzu dıe 1982 herausgekommene und ın dieser Zeitschritt 58, 1985, E E, DE
stellte Vaterunserbibliographie) un: stiımmt vielleicht auch, W as Verfasserin vorlıe-
gender Studıen ıIn ihrer Eıinleitung ausführt, nämlich da: „diıeses Gebet des Herrn

den nt! Texten gehört), die die Väter häufigsten kommentiert haben.“ (1) Er-
staunlıch se1l C: heifst ebenda 4); dafß diese Vaterunserauslegungen „bisher In der
Forschung wen1g Beachtung gefunden haben.“ Gerade WE INa  — diesem letzteren Ur-
teıl nıcht unbedingt zustimmt, greift INa MI1t Interesse un: Neugıer ach der vorlie-
genden Untersuchung, sehen, W as enn 1UN tatsächlich och Neues diesen
Vaterunserauslegungen DESART werden kann Dıe Untersuchung enthält reı Haupt-
teıle. Im ersten geht St. der Rezeption des Vaterunsers in der christlichen Literatur
des un Jahrhunderts nach, un War ın einem doppelten Schruiutt. Zunächst befafßt
S1e sıch mi1t den Schriftwerken, dıe den Vaterunsertext überlietern. Dıiıese sınd
das CUu«cC Testament, die Didache un dıe Thomasakten. In einem Zzweıten Schritt stellt
s1e 4US eben diesem Zeitraum „Anklänge das Vaterunser und Zıtate einzelner Bıt-
ten  “ ZUSaAMMECN, un: War 1ın tolgenden Texten un bel folgenden utoren: Neues O
y Klemensbrief, Polykarpbrieft, Polykarpmartyrıum, Markion, Nazaräer-
evangelıum, Thomasakten, Oden Salomons, Justinus, Irenäus VO Lyon und Klemens
VO Alexandrıen. Ist der Hauptteıl der Überlieferung und Bezeugung des Vater-
un  es der VO Teılen VO ihm un: frühesten Formen VO Auslegung derselben
gewidmet, der zweıte und drıitte den Wwel ersten relatıv umfangreichen Oommentar-
werken, auft lateinıscher Seıte dem des Tertullıan (innerhalb seiıner Schrift „De OTa-

tıone”), auf griechischer dem des Orıiıgenes (innerhalb seınes gleichfalls „De oratıone”
betitelten Werkes) Umfangmäßlßig 70—180) un uch dem Gewicht ach stellt der
drıtte, Orıgenes gewiıdmete Hauptteıl den Schwerpunkt der Untersuchung
dar. Weıl beıide Kommentarwerke, sowohl das des Tertulhan als uch das des Orıge-
NeES, sıch nıcht 1m Kommentar des Vaterunser erschöpfen, sondern uch Ausführungen
zZzu Beten als solchem enthalten, bezieht St uch diese Teıle ın ihre Untersuchung
e1n, womıt s$1e freılıch die innere Einheit ıhrer Untersuchung stark gefährdet. So gehen
der eigentlichen Vaterunsererklärung des OrıgenesZ Seıten über Gebets-
theorie VOTQaUs, In denen der christlichen Antwort des Orıgenes dıe verschiedenen (3@€
betstheorien zeitgenössischer Philosophen vorangestellt sind Dıiıese Ausführungen ZUr

Gebetstheorie eınes 5Seneca, Epiktet, Mark Aurel, Alexander NC Aphrodısı1as, Mazxı-
INOS VO Tyros, Plotin, Porphyrıios stellen ‚WAar 1Im Rahmen eıner Untersuchung SE

Vaterunser eher eınen Exkurs dar, erscheinen uns ber als der vielleicht gelungenste
eıl der ganzen Arbeıt. Worıin die folgenden Ausführungen ZUr eigentlichen aterun-
sererklärung des Orıgenes inhaltlıch und methodisch ber die entsprechenden Unter-
suchungen Gessels, Die Theologie des Gebetes ach „De oratıone“ VO Orıgenes,
München 1975 iıne Studie die immerhın 276 Seıten umfadst, hinausgehen, wırd nıcht

recht klar V+. sıeht dıe Vaterunsererklärung des Orıgenes „1M Schnittpunkt der K
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